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NDB-Artikel
 
Goldstein, Kilian der Ältere Jurist, * 25.3.1499 Kitzingen, † 25.1.1568 Halle/
Saale. (lutherisch)
 
Genealogie
Aus unterfränk. Fam.;
 
V Johann († kurz n. 1504), würzburg. Rat (1490), S d. Johann, 1444-63
Stadtschreiber, 1466-77 Bgm. v. K. (S d. Gernot, Weingutsbes. in Würzburg);
 
M Sophia (v.) Keller;
 
⚭ 1) 1526 Margarethe († 1548), T d. Paul Blankenfeld, auf Seefeld, Pankow
usw., Ratsherr u. Patrizier in Berlin, u. d. Benigna Buchholz, 2) Maria
Heidelberger († 1583, ⚭ 2] Gg. Hahn, † 1602, Pfänner, s. NDB VI*); Ov d. 1. Frau
Johs. Blankenfeld († 1527), EB v. Riga;
 
8 K, u. a. →Kilian (1527–88), Dr. iur., meckl. GR in Schwerin, dann sächs. Kanzler
in Weimar, →Paul (1532–78), Dr. iur., brandenburg. Hofrat, Anna (⚭ 1] →Gg.
Müller, † 1559, Dr. iur., mansfeld. Kanzler, 2] →Balthasar Stisser, 1526–82, Dr.
iur., mansfeld. Kanzler), Maria (⚭ 1571 Georg Kling, S d. →Melchior Kling, 1504–
71, kursächs. Rat, Jurist, s. ADB 16);
 
E Joachim, Dr. iur., kursächs. GR u. Kanzler z. Merseburg, →Carl (1570–1628),
kursächs. Stiftshauptm. z. Quedlinburg, Oberst u. Kommandant d. Festung
Königstein, →Kilian († 1622), Lic. iur., Konsistorialpräs. d. Gfsch. Henneberg,
→Kilian Stisser (1562–1620), magdeburg. GR u. Kanzler.
 
 
Leben
Sein Studium begann G. im Sommer 1515 in Leipzig, um es dann 1521 in
Wittenberg fortzusetzen, wo er 1526 den Magistergrad erwarb. Am 18.10.1528
in den Senat der dortigen artistischen Fakultät aufgenommen, bekleidete er
im Sommersemester 1529 das Amt des Dekans und im Sommersemester
1541 das des Rektors. Sein juristisches Studium schloß er im Herbst 1536
mit dem Dr. jur. utr. ab. G. hat sich nie literarisch betätigt (lediglich gab er
ohne Melanchthons|Wissen und Willen 1525 dessen lateinische Grammatik
in Hagenau heraus), abgesehen von seiner Dozententätigkeit war er stets
Praktiker. Seit 1530 gehörte er (1530, 1533, 1536 und 1539 als regierender
Ratsherr) dem Wittenberger Rat an. 1533 wurde er als Bleikard Sindringers
Nachfolger Prokurator am Leipziger Oberhofgericht. 1533/34 nahm er als
einer der Visitatoren an der Kirchen- und Schulvisitation des sächsischen
Kurkreises teil. Am 7.2.1539 bestellte ihn Kurfürst Johann Friedrich zum
Assessor bei dem damals errichteten Wittenberger Konsistorium. Auf dem



Wormser Religionsgespräch (Winter 1540/41) war er einer der drei weltlichen
kursächsischen Gesandten. Nach 20jährigem Aufenthalt in Wittenberg, wo
er jedoch nie eine öffentliche Professur erlangte, berief man G. im Juli 1541
auf Vorschlag von →Justus Jonas, der als Superintendent die Reformation in
Halle durchführte, dorthin als Syndikus zunächst interimistisch (1544 schied
er endgültig aus dem kurfürstlichen Dienst aus). Mit kurzen Unterbrechungen
infolge des Schmalkaldischen Krieges hatte er jenes Amt länger als 26 Jahre
bis zu seinem Tode inne. Einen an ihn Ende 1542 ergangenen Ruf als Kanzler
seines fränkischen Landesherrn, des Markgrafen Georg von Ansbach, als
Nachfolger Sebastian Hellers lehnte er ab. G. war aber nicht nur ein tüchtiger
Jurist, sondern auch als Persönlichkeit schätzten ihn Melanchthon, Jonas
und Luther, der ihn bei dessen Berufung nach Halle einen „vir plane Christo
sacer et sanctus“ und bei einem späteren Besuch in Wittenberg (16.2.1542)
einen „gratissimus hospes“ nannte. – Reste seiner Bibliothek sind in der
Marienbibliothek zu Halle.
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ADB-Artikel
 
 
Goldstein: Kilian G., Jurist, geboren am 25. März 1499 zu Kitzingen in
Franken, wo sein Vater Johann G. als bischöflich Würzburgischer Rath lebte.
Schon 1469 (Sommer) hatte ein Kilian G. aus Kitzingen die Universität Erfurt
bezogen, ohne daß sich jedoch das verwandtschaftliche Verhältniß desselben
zu dem unseren näher feststellen ließe. Der Letztere wurde Ende April 1521
in das Album der Universität Wittenberg eingetragen. Er scheint damals
philologische Studien betrieben zu haben und bald zu Melanchthon in ein
näheres Verhältniß getreten zu sein. Aus einem Briefe Melanchthon's an G.
vom 7. April 1522 ergibt sich, daß dieser damals irgendwo als Lehrer wirkte.
Später aber finden wir ihn wieder in Wittenberg. 1525 gab er Melanchthon's
lateinische Grammatik heraus, im Sommer 1529 erscheint er als Decan der
Wittenberger Artistenfacultät; schon vorher muß er sich verheirathet haben,
denn bereits im October 1527 gratulirt ihm Melanchthon zur Geburt eines
Sohnes. Wie es jener Zeit so häufig geschah, scheint auch G. als lesender
Magister in der Artistenfacultät sich auf die Jurisprudenz geworfen und mit
advocatorischer Praxis beschäftigt zu haben. Als Ende Januar 1533 der Kanzler
Gregorius Brück aus dem gemeinschaftlichen sächsischen Oberhofgericht
austrat und an seiner Stelle der bisherige Oberhofgerichtsprocurator Dr.
Sindringer als Beisitzer in das Gericht verordnet wurde, erhielt die erledigte
Procuratorstelle G., Magister und Bürger zu Wittenberg. In demselben Jahre
war G. auch zu den Mitgliedern der großen Kirchenvisitation im Kurkreis
von Seite der Städte gewählt worden. Später (Sommer 1538?) suchte und
erhielt er auch den Grad eines Doctors beider Rechte. Als solcher hat er wol
juristische Vorlesungen gehalten, wahrscheinlich über Proceß (s. unten).
Außer mit Melanchthon war G. auch mit Luther befreundet und von diesem
als „vir plane Christo sacer et sanctus“ hochgeschätzt. Als man 1539 an die
Einrichtung eines kirchlichen Consistorii in Wittenberg ging, beabsichtigte man
G. zum Präsidenten desselben zu ernennen; in der That trat er als Assessor
ein und scheint auch den Vorsitz thatsächlich geführt zu haben. Ende 1540
und anfangs 1541 war G. mit Melanchthon als kurfürstlicher Abgesandter bei
dem Colloquium in Worms. Nach seiner Zurückkunft wurde er zum Rector der
Wittenberger Universität für das Sommersemester 1541 gewählt und trat
dieses Amt an. Aber noch vor völligem Ablauf desselben verließ G. Wittenberg.
Auf die Empfehlung von Justus Jonas, der eine Predigerstelle in Halle a. Saale
angenommen hatte, bot die Stadt Halle ihr Syndicat dem Wittenberger Juristen
an. Schon im Junius 1541 unterhandelte G. wegen seiner Uebersiedlung nach
Halle. Anfangs October scheint er dieselbe bewerkstelligt zu haben. Vom
Kurfürsten Johann Friedrich von Sachsen hatte er zunächst nur Urlaub für ein
Jahr erhalten, auf Bitte der Hallenser aber wurde derselbe später verlängert.
Als 1546 Kurfürst Moritz von Sachsen Halle einnahm, wurde G. nebst Jonas
aufgegeben, die Stadt binnen 10 Tagen zu verlassen. Allein er kehrte später
zurück und blieb bis an sein Ende Syndicus, † am 25. Januar 1568. Sein ältester
Sohn hieß ebenfalls Kilian, war geboren am 20. August 1527, promovirte in
Wittenberg zum Dr. jur. utr. 1553, folgte dem Vater im Syndicat der Stadt Halle
(?) und wurde 1569—71 vom Herzog Johann Wilhelm zu Sachsen vielfach zu
Geschäften gebraucht, † 1622. Er ist oft mit seinem Vater verwechselt worden.|



Ein zweiter Sohn, Paulus G., ist geboren am 9. September 1532, promovirte
1561 zu Wittenberg zum jur. utr. Doct. und begegnet uns später in Berlin, von
wo er, in brandenburgischen Diensten stehend, mit Herzog Albrecht in Preußen
brieflich verkehrt. Das 1568 gedruckte Buch „Enoniridion processus iudiciarii
tam secundum ius commune quam ius saxonic. conscripti. Auctore Chiliano
Goldstein“ gehört trotz erhobener Zweifel K. G. dem Vater an und ist das nach
dessen Tod in seinem Nachlaß gefundene Collegienheft, dessen er sich dereinst
bei seinen Vorlesungen in Wittenberg bedient hatte.
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